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D“ regierende Kurfürst Christian XVII. von Pfalzburg - Eberstad 

Besitz nicht jeder sich rühmen kann: erstens ein Gesicht, da 

Volksmund auch kurz der „Seehunc 

Heßdörfer Selbstverständlich besitzt er auch 

einen die gleiche 

nebst Intendant Prima 


ähnlich sieht (weswegen er im 
Doppelgänger, den Dienstmann 
anderer Dinge, beispielsweise einen intrigierenden Hofmarschall, 
einen Neffen und Thronfolger, ein Hoftheater 


den Finanzminister, 
ballerina, eine Perle von einem Kammerdiener und endlich 
Frauen nichts übrig Umsomehr aber für die Jagd, auf die er so 
Parlameniseröffnung in der Residenz blicken und im übrigen seine Minister s« 
der Kommerzienrat, Bierbrauer und vielfahe Ritter hoher Orden Oberauer zu seinem 
unter der Maske eines glühenden und aufopfernden Patrioten das 


keine Frau. Christian haft für 
versessen ist, dab er sic fa nur zur 


halten und walten läßt. Was wieder 


Vorteil ausnutzi, um 
Volk auszuplündern 
Die Parlamentseröffnung steht vor der Tür und der Abgeordnete Oberauer 


probt schon seine von patriotischer Begeisterung getragene Rede, während 
im Kurfürstenpalais die beiden Minister darüber rafschlagen, wie sie ihm eine 
Viertelmillion zur Verbesserung des Gesundbrunnens von Pfalzburg ab 


knöpfen können 


une 


- 
»„ 


Unterdessen liegt der Fürst tagelang vergeblich auf d 
Lauer nach einem Kapitalen und muß fast mit Gewalt v< 
seinem getreuen Kammerdiener zur Parlamentseröffnur 
in die Stadt gebracht werden 

Vor dem Schloß hat der andere „Seehund”, der Diens 
mann Heßdörfer,.seinen Stand r erscheint Käte He 
dörfer, das jüngste und vielleicht hübscheste Mitglied d« 
Hofballetts, nachdem sie vorher mit ihrem Geliebten, de 
Brunneninspektor Wennig, ein Stelldichein hatte Sie i 
vergeblich gekommen, denn der Papa ist nicht vorhande 
Käte gerät außer sich vor Angst, als sie hört, daß d« 
gute Papa vor die Polizei geladen worden ist, Er win 
sicherlih irgendetwas Dummes sagen. Und dann win 
sie aus der Oper gejagt. Aber was hat denn der Pa} 
verbrochen? 

Nun, das madt ihm die Behörde eben begreiflich. Se 
Gesicht hat eine polizeiwidrige Ähnlichkeit mit dem d 
Kurfürsten und man verlangt von dem Dienstmar 
kategorisch, daß er durch Abrasieren seines $eehund 
bartes diese anstößige Ähnlichkeit bese ige oder weni 
stens mildere. Heßdörfer, der stolz auf seine Ähnlichke 
mit dem Landesherrn ist, weigert sih und nun dro 
ihm die hohe Obrig- 

keit, seinen Stand 

vor ‘dem Schloß zu 

schließen und ihm 


einen Platz vor der Post anzuweisen. — Heßdörfer, der seinen 


Platz schon 25 Jahre innehat, fünf Jahre länger als der in Erz ge- == 
gossene Vorfahr des Kurfürsten, will sich diesen Gewaltakt nicht N 
gefallen lassen, Am Tage der Parlamentseröffnung hat jeder Unterfan 

das Recht, beim Fürsten zur Audienz zu erscheinen und Heßdörfer 

ist tatsächlich der erste, der zugelassen wird. Bei der Audienz \ 
findet der Fürst ein außerordentliches Gefallen an seinem Doppel- _ a ’ 
gänger, der ihm offen erklärt, dab im Volke mächtig auf den " 
„Seehund” und seine Kamarilla geschimpft wir. Da kommt 
dem Kurfürsten ein Gedanke. Er tauscht mit dem 
Dienstmann die Kleider. Bis zur Mitternachtsstunde 
will er — ein moderner Harun al Rashid — der 
Dienstmann Heßdörfer sein und den Schimpfreden 
seiner lieben Untertanen lauschen, während Hebß- 
dörfer als regierender Fürst den Rest des Tages 
verbringen soll. 

Hefdörfer leistet sich als Kurfürst natürlich die toll- 
sten Sachen. Beim Diner macht er einen faux pas 
nach dem andern. Er schleckt sogar seinen Teller ab. 
{m Theater hat er den Wunsch, sich den Betrieb 
hinter den Kulissen anzusehen. Dabei wird er mit 
der Primaballerina bekannt, die ein für diesen recht 
kostspieliges Verhältnis mit dem Erbprinzen hat. 
Der falsche Kurfärst verleiht der glücklichen Tänzerin 

die goldene Kunstmedaille. Er versäumt aber 

auch nicht, sicdı die Tänzerin Heßdörfer kom- 

men zu lassen, den Intendanten auf sie 

aufmerksam zu machen und an- 

zuregen, daß sie schneller auf- #; 
ückt als sonst üblih. In- e' 


zwishen hat der 
falshe Dienstmann 
allerlei Abenteuer er 

lebt. Er hat der Primaballerina bei ihren Einkäufen die Pakete tragen 
müssen, hat von der Frau des Dienstmanns eine kräftige „Abreibung” 
eingesteckt und gerät schließlich in die Stammkneipe der auf die Regierung 
und den „Seehund” schimpfenden Bürger. Hier legt er sih für den 
Fürsten ins Zeug, wird deswegen teils attackiert, teils unterstützt, besonders 
von Wennig, der seinem vermeintlichen_ Schwiegervater nach Kräften se- 
kundiert. Als der Fürst gerade das Wort „Seehund” gebraucht, kommt 
der Polizeikommissar, des Dienstmanns Heßdörfer grimmiger Feind, 
ins Lokal, und der falsche Dienstmann und wirkliche Kurfürst wird prompt 
wegen Majestätsbeleidigung verhaftet. 

Diese Gewaltmaßnahme macht böses Blut im Volk. Die Stimmung 
wird noc gereizter, als Frau und Tochter 
des Verhafteten zum Schloß eilen, um Gnade 
für ihn zu erflehen. Der in der Equipage aus 
der Oper zurückkehrende „Fürst“ läßt beim 
Anblick der beiden Frauen sofort halten 
und nimmt sie mit ins Palais zu einer 


sofortigen Audienz. Drinnen angekommen, läßt er zunächst einmal Käte das ganze 
Souper nachservieren und bringt es dann als Fürst fertig, was er als Dienstmann 
niemals fertig gebracht haben würde, nämlich seiner Gaitin nicht das letzte Wort zu 
überlassen. Die Frau muß dem „Landesherrn” sogar versprehen, in Zukunft dem 
Gatten nicht mehr über den Mund zu fahren, ihn nicht mehr auszuzanken 
und endliih nod, in die Heirat Kätes mit dem Brunneninspektor Wennig ein- 
zuwilligen. 

Inzwischen ist der Leibkammerdiener auf die Polizeiwache geeilt und hat seinen 
Herrn aus den Klauen der heiligen Hermandad befreit. Und so finden sih in einem 
Hinterzimmer im Palais die beiden $Seehunde nach mannigfahen Leiden und Abenteuern 
wieder. Die Kleider wechseln eiligst ihre Träger. Der Fürst ist wieder Fürst und der 
Dienstmann wieder Dienstmann. Christian XVII. aber bedankt sich herzlich bei Heßdörfer 
Er hat bei seinem Abenteuer eine Menge gelernt. 

Draußen wird der zum Volkshelden gewordene Dienstmann Heßdörfer von den 
Massen der Wartenden jubelnd begrüßt. Am nächsten Tage steht 

Heßdörfer wieder auf dem Säloßplatz. Aber diesmal ohne Walroß- 

Schnurrbart. Was die Polizei nicht zu erreihen vermodte, hat er 

freiwillig zugestanden. Er will seinen neuen Freund, den wirklichen 

„Seehund”, durch sein Doppelgänger-Gesicht nicht länger in Verlegen- 

heit bringen. 
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